VON DER AUFHEBUNG DES HEILIGEN RÖMISCHEN REICHES BIS ZUR ENTSTEHUNG DES DEUTSCHEN KAISERREICHES (1806 – 1871) – III.
Die Märzrevolution 1848

Die französischen Unruhen griffen auf Deutschland über. In Demonstrationen wurden Vereins- und Pressefreiheit, Schwurgerichte und Volksmiliz gefordert. Die Radikalen (Kleinbürger, Bauern am Rhein, in Baden, Sachsen und Schlesien) strebten eine demokratische Republik an, das liberale Besitz- und Bildungsbürgertum begnügte sich mit gemäßigten Petitionen. Gemeinsam war der Wunsch nach nationaler Einheit. Die Fürsten beriefen liberale „Märzministerien“, der Bundestag hob die Zensur auf, aber seine Reformpläne kamen zu spät. Die Revolution erfasste die Großstaaten Österreich und Preußen. 

a) 31.03.-04.04.1848 – das Frankfurter Vorparlament
b) 18.05.1848 – Eröffnung der Verfassungsgebenden Nationalversammlung in der Frankfurter Paulskirche: drei politische Gruppen: die Konservative Rechte, die Liberale Mitte (Rechtes Zentrum, Linkes Zentrum), die Demokratische Linke
c) Oktober 1848 – März 1849 – Beratung der Verfassung unter dem Aspekt der drei Probleme: des konstitutionellen, des bundesstaatlichen und des nationalen (Großdeutsche versus Kleindeutsche) Problems

d) 1849 – Ende der Nationalversammlung

Die Revolution misslang wegen der Angst der Bürger vor revolutionärem Radikalismus, aus Mangel an politischer Erfahrung, wegen der Obrigkeitstreue des Heeres und Beamtentums und durch das Eingreifen des Auslands (Schleswig-Holstein, Ungarn). Der nationale Wunsch nach Einheit blieb lebendig, doch wandte sich das politisch enttäuschte Bürgertum der Wirtschaft zu.
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